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zitriegsnarhrichtern
Berlin, l2. Dezember. (13. T. B) Die

Räumung von Lodz durch die Rassen geschah heimlich
nachts, daher ohne Kampf und zunächst unbemerkt. Sie
war aber nur das Ergebnis der vorhergehenden dreitägigeu
Kämpfe. In diesen hatten die Illussen ganz ungeheure
Verluste, besonders durch unsere schwere Artillerie. Die
verlassenen russischen Schützengräben waren mit Toten
buchstäblich angefüllt. Noch nie in den Gesamtkärnpsen
des Ostheeres, nicht einmal bei Tannenberg, sind unsere
Truppen über so viel russische Leichen hinweggeschritten,
wie bei den Kämpfen um Lodz-Lowiez und überhaupt
zwischen Pabianice unD Der WeichseL

Obgleich wir die Angrrifer waren, blieben
Verluste hinter denen der dllnssen weit zurück. Wir
haben insbesondere im Gegensatz zu ihnen ganz unver-
hältnismiißig wenig Tote ver·;loren so fielen bei dem be-
kannten Durchbrneh unseres '25. klieservekorps von diesem
Heeresteil nur 121 Mann, gewiß eine ansfalleud niedrige
Zahl. Für die Verhältnisse beim Feind ist derngegenüben

bezeichnend, daß allein auf einer Höhe südlich Lntomiersk
(westlich Lodz) nicht weniger als 887 tote illussen ge-
funden und bestattet worden sind.

Auch die russischen Gefamtverluste können mir.
in den früheren Schlachten, ziemlich zuverlässig schätzen.
Sie betrugetr in den bisherigen Kämpfen in Polen mit
Einschluß der von uns erbeuteten 80000 löiefangenern
die inzwischen mit der Bahn nach Deutschland abbefördert
worden sind. mindestens 150000 Mann.

Die Stadt Lodz hat durch die jüngsten Kämpfe
um ihren Besitz sehr wenig gelitten. Einige Vororte
rurd Fabrikanlagen außerhalb der Stadtbezirke haben Ve-
schädigungeu aufznweisen, doch ist das Innere der Stadt
fast völlig unversehrt. Das («S')rand:Hotel. in Dem sich
ein reger Verkehr abspielt, ist unbeschädigt. Die elektrische
Straßenbahn verkehrt ohne Störung wie in Friedenszeiten

Großes Hauptguartier, l3. Dezember vormittags

(W. T. B.) Nachdem am ll. Dezember die französische
Offensive auf Agremont, siidöstlich St. Mihiel, gescheitert
war, griff der Feind gestern nachnrittag mit breiter Front
über Flireh, halbwegs von Mihiel—Pont-a-Monsson, an.
Der Angrisf endete für die Franzosen mit Verlust von
600 Gefangenen, großer Anzahl Toten unD Verwundeten.
Unsere Verluste betrügen dabei etwa 70 Verwundete.
Jm übrigen ver-lief der Tag auf dem westlichen Kriegs-
schauplatze ruhig.

Jn Nordpolen nahmen mir eine Anzahl feindlicher
Stellungen. Dabei machten wir 11000 Gesange-ne und
erbeuteten 43 Maschinengewehre.

Aus Ostprenßen und Siidpolerr nichts Neues.
Oberste Heeresleitnng

Wien. (W. T. B.) Amtlich verlautbart vom
14. Dezember mittags: Die Verfolgung der Nussen in
Westgalizien wurde fortgesetzt. Wir gewannen abermals
unter kleineren und größeren Gefechterr allenthalben.
Nordwärts ist nun auch Duka in unserem Besitz. Ueber
die Karpathen vorgerückte Kolounen machten gestern und
vorgestern 9000 Gefangene unD erbeuteten 10 Maschinen-
gewehre. Die Lage in unserer Front von Rahbrot bis
östlich Krakau in Südpolen ist unverändert. Nördlich
Lowirz drangen unsere Verbündeten im Angriff weiter
gegen die untere Bzura vor.

Der Stellvertreter des Ehe fs des Generalstabes.
vonHöfer,Generalmajor

Aus der Heimat
Regierungsvin Breslan.

Obernigk. [Einkommensteuerveranlagung für das
Steuerjahr 1915.] Auf Grund des § 25 des Einkom-
mensteuergesetzes wird jeder bereits mit einem Einkommen

 

 

ttttlt’1«L’-(dznc» zugleich die maßgebenden Bestinnnungen beigefügt

wie «

Bringt euerGolil zur Keichslnnrlil
 

von mehr als 3000 Mark veranlagte Sterierpflichtige im
Kreise Trebnitz aufgefordert, die Steuererklärung über
sein Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen For-
mnlar in der ‚eit vom 4. Januar bis 20 Januar 1915
Dem Vorsitzenden der Einkommensteuer- Veranlagungs-
kommission zu Trebnitz schriftlich oder zu Protokoll unter
der Nersichernug abzugeben, daß die Angaben nach bestem
Wissen und Gewissen gemacht sind. Die oben bezeich-
neten Stener«psl««chtigen sind zur Abgabe der Steuer-
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere
Aufforderung oder ein Formnlar nicht zugegangen ist.
Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen Formnlare

sind) von heute ab von dem Vorsitzenden der Einkommen-
steue-rVeranlagungskommission kostenlos verabfolgt.

—- s,,Dentsche 31%a1".bare11’‘J Ein Natiborr Unter-
offizier eines Fußsmntillerie-dliegiments schreibt folgende
steilen aus »Wald bei ?lleim«s«: Am l7. November trach-
mittag .5 Uhr rvnr,de wie es in letzter Zeit öfters vor-

gekommen ist, unser Ortsguartier V. bei Ili. wieder ein-
mal von feindlicher Artillerie beschossen. Es wurden uns
gegen 20 französische »dormernde Grüße« herübergesandt,
wovon Gott lob drei Viertel Blindgänger waren. Eine
Granate schlug in ein Haus ein nnd tötete eine Frau.
Am lö. November nachmittag 3 Uhr wurde nun diese
Frau in einem ans rohen Brettern gezimmerten Sarge
zum Friedhofe gefahren. Wie groß war aber das Er-
staunen der Dorfbewohuer, als sie am Eingange zum
Friedhofe unseren Herrn Divisionspfarrer nebst einigen
höheren Ossizieren erblickten, während das Musikkorps
eines FusanterieJlug rnents bei Der Ankunft des kleinen
3nges dem in einiger Entfernung viele Soldaten folgten,
»O- Haupt voll Blut und Wunden« intonierte. Nach-
dem die Leiche eingesegnet war. wurden vorn Herrn
Divisionspfarrer unD Der französischen Gemeinde franzö-
sische Gebete ner't.rirhte Zuletzt ertönte »Wie sie so sanft
ruhen« feierlich von der Höhe hinab ins Tal, während

in den Luten ein deutscher Flieger von französischen
Schrapnells bedroht wurde. Tränenden Auges dankte ein
Mann aus der Bevölkerung für die unerwartete ein-
drucksvolle Feier, die unserem hochherzigen Herrn Orts-
koinmandanten zu verdanken war. Ja, das ist so rechte
Art der »deutschen Varbaren«!

s»Jeder heimkehrende Krieger heiratet sofort.«]
Vomwestlichen Kriegsschanplatze hat ein Krieger aus
Fürstenberg an der Oder für die gesandten Liebesgaben
folgendes Schreiben nach dort gerichtet:

Frauen verpflichten uns zu großem Danke, denn wir
werden jetzt reichlich mit Liebesgaben aus der Heimat
bedacht. so daß ein jeder im Felde stehende Soldat er-
hält, was er gebraucht. Wir haben aus Dankbarkeit
beschlossen, daß jeder heimkehrende Krieger sich sofort
verheiratet, sofern er ledig ist. — Das wird ein großes
Hochzeitrnachen geben.

—— s,,Soviel Liebesgaben ——— . . .“J Der ,,Frank-ö
furter Zeitung« werden aus Dem Leserkreise folgende
originellen Zeilen zur Verfügung gestellt:

Liebeshandschuh’ trag ich an den Händen,
Liebesbinden wärmen meine Lenden,
Liebesschals schling’ nachts ich um den Kragen,
Liebeskognak wärmt den kühlen Magen,
Liebestabak füllt die Liebespfeife,
Morgens rvasch ich mich mit Liebesseife,
Liebesschokolade ist erlabend,
Liebeskerzen leuchten mir am Abend,  Schreib ich mit 'nem Liebesbleistift tiefe
Liebesgabendankesbriefe!
Wärmt der Liebeskopfschlanch nachts den Schädel,
Seufz ich: So viel Liebe — und kein Mädel!
Prattsnitz. [Der nächste Kreistags findet Mon-

tag den 2l. Dezember vormittag 11 Uhr im Saale des

Die deutschen ,

 

Hotels Laske zu Militsch statt. Auf der Tagesordnung
steht unter anderem die Beschlußfassung wegen Anwend-

.-l·1arkeitserklärung der zusätzlichen Vorschriften zum Ehanssee-
geldtarif vom '29. Februar 1840 auf die nachstehend be-
zeichneten Kreischausseen, sowie wegen Aufnahme derselben
in das Kunststraßenverzeichnis: l. Trachenberg——Groß-
Ossig, 2. Eisenhannner———Liebenthal, :H. Kesselsdorf———
Tschotschwitz, 4. Da:«:rbitsch—Groß-Krutschen, 5. Praus-
nitz——Gnhlau, (S. Vartnig——Wildbahn.

—- sAn jeden Einberufenen hiesiger evangelischen
Parochies rvurde vorn hiesigen evangelischen Frauendienst,
soweit die Adresse mitgeteilt ist, ein Weihnachtsgruß ge-
sandt, bestehend aus Schokolade, Zigaretten, Pfefferkuchen
unD eine von einer hier zu Besuch bei Verwandten wei-
lenden jungen Künstlerin gemalte hübsche Karte mit Wid-.
rnnng. Wir hoffen damit unseren braven Kriegern eine
Weihnachtsfrende zu bereiten. Grüß Gott, ihr SBrauen!
Wir in der Heimat vergessen euch nicht und unter dem
Weihnachtsbaurn am allerwenigsten!

— [ lückkehr unserer Jungmannschafteu.] Freitag
abend nach i) Uhr langten unsere Jungnramrschaften, die
am l4. November aus der Heimat fortbefördert wurden,
zu Fuß von Bahnhof Trachenberg kommend, wieder iri
Prausnitz an. Sie waren größtenteilsinJrinnenhausen,
Kreis Hofgeismar, BezirkKassel, untergebracht, der kleinere
Teil war in Schachten einem Dorfe bei ernenhaus.en
Ein Teil der jungen Leute fand Beschäftigung, andere
nrnßten feiern: aber alle waren bei gutherzigen Leuten
einguartiert und werden sicher recht oft in ihrem Leben
dankbaren Herzens ihrer gedenken. Daß die Jungmann-
schaften wieder heimkehren durften. ist ein Zeichen, daß
wir beruhigt in die Zukunft blicken Dürfen, unD unseren
Handwerkerer und Gewerbetreibeuden wird es nicht mehr
an Arbeitskräften fehlen und sie werden die Rückkehr
ihrerLehrlinge nnd Gehilfen freudig begrüßen. Mancher
von den Kungleuten wird sich in seinem Leben der schönen
Orte erinnern Die er dank der Fürsorge unserer Regie-
rung arrf so begueme Weise kennen lernte.

—- sDas Eiserne Krenzs wurde wieder einem Sohne
unserer Stadt verliehen, und zwar dem .Offizier-Stell-
vertreter Herrn Otto Aust, einem Sohne des Rentiers
Herrn Wilhelm Aust.

—- sDer kriegsfreiwillige Jäger, Lehrer Stephan
Pompetzki, ein ehemaliger Schüler unserer Präparandiej,
ist am 25. November in den Kämpfen tun Lodz fürs
Vaterland gefallen.
 

Eundwehw nnd Candsturmkasse.
. Titelttor Strrotta l() M. .Milllermeister Kluge ö M.

H. Mllltlermeister Vandrnanu .‘5 M. 4. Uhrmacher Ovst 3 M.

Weitere Beiträge werden erbeten.

Der Magistrat.
«Pätzold.
 

Als Weihnachtssspende für unsere brauen Landtvehrs
wärmer gingen ein: von Frau dllettor Smolla 3 Mk. Un-
genannt-L )Jlt·. Frau Kaufmann Boh jun. 6 P.Fus31appeu,
3 Taschentllcher, 1 P· Pulsrvärrrrer·.

Indern ich hierfür herzlichst Dante, bitle ich, nrir weitere
Gaben recht bald zusenden zu wollen, sei es an Geld, Zi-
garren, Zigaretten, Rum, Koguak, Wein, Bouillornvürseln,
Dauerwurst, Schokotade oder warmen Sachen.

Frau Bürgermeister Pätzol (l.
 

Kirchliehe Nachrichten ans Prausnitz.
Evangelische Gemeinde.

Martha Hedwig Kad«elke, Kutscherstochter
Frida Ennna Schutz, Landwirtstochter hier-

sellrst. Verta Luise äußerte, 911'11eiteratochter aus Groß K-a
schütz. Margarete Frida Wandel, Gasthonbesitzerstochter
aus Gürtij Jrene Verta Dresel, tilckerbllrgerstoehter hier
selbst. Gustav Paul Weiß aus Kapatschüx3.

G et r a n t: Landwirt Paul Scholz aus Klein SBetermiß,
zurzeit als Reservist verwundet im hiesigen Lazarett, mit
Obsthelndlertochter EnnnaKuszrnann hierselbst(Kriegstrariung).

Getauft:
aus Gllr«trrritz.

 



Italien und da5 Mittelmeer.
Jn einem angefeitenen Provinzialhlatt veröffent-

licht der italienische Schriftsteller Sguazzini einen mit
nroßer Wärme und Sachkenntnis geschriebenen Anf-
van. mit dein er die Sunwathien des italienischen
Volkes auf Deutschland lenlen will. Bereichnend für
die Lage ist. daß das Blatt in einem Vorwort be-
tonen zu müssen glaubt, daß es unabhängig nonieDer
Beeinflussung sek: dies geschieht rvohl zur Abwehr
jener Angriffe, die italienische Journaliften als be-
stochen bezeichnet n, sobald sie für Deutschland ein-
traten. Der Arrsxatz ist eine glänzende Aus-ertrug der
Hochachtung für die Abwehrleiftung des deutschen
Volkes gegen die einfttirmerrden Feinde.

Sauazzini wendet lich energifch gegen die Mächte
des Dreiverbandes, namentlich gegen deren Mittel-
meervolitik, in der er die gröjzte Gefahr für die Gros-
machtsteilung Italiens fieht, gegen die stets ener-
n'ichtige slkkolitik Frankreichs, gegen Die Gefahr des
lxeranrütterrden Slarventums. Er erinnert daran,
date Italien vor allem feine Größe Dem Deutschen
Reiche nerDan’e.

Bernerlenswert ist namentlich. was er über Eng-
land sagt: Von Gibraltar bis Suez berriche die
englische Fsotte, Malta sei eine beständige Bedrohnng
trnd lasse empfinden, dass Italien nicht den Schsüsfel
zu seinem Haufe besitze, daß feine Herrschaft zur See
Einbildung fei. sbselche Gefahr aber beitehe für
;’xtalien, rvenn die deuische Seemacht die englische
niederringe nnd dadurch freie Hand in der Nordfee
erlange? Man solle nicht so barmle fein zu glauben.
daß England Jtalien eine starke Entwicklung feiner
Seemacht gestatten würde. Er nennt es einen Etu-
dringling, der in das Jnnere der Völker sich ein-
fchleicht, an allen Küsten, Inseln, Festungen Stütz-
vnnkte der Flotte besitzt und auch den Jralienern
Malta geraubt habe, das es furchtbar befestigte.

Italien lächelte dazu und glaubte Englands
"Pforten und Berlvrerlungen Wäre England aber
Italiens wahrer Freund, so solle es fein Haus ver-
lassen, in das es nicht eingeladen worden fei. und die
"«nfel herausgeben, die ihr nicht zur-ehe, ebenso
Gibraltar an Spanien oder an eine internationale
"-eltörde. Damit Der Weg nach Dem Atlantifchen Ozean

s ei werde. Dann werde man in Italien an Englands
«-"reundfchaft glauben, das jetzt perfid gegen die
tsaiionalen Interessen der Jlaliener handle. Bleibe
aber England bei seiner Politik-, so seien feine Freund-
s’-«aftsverficherungen müsziges Gefchwätz — und es
trurd bei feiner Politik bleiben! Seine alte staunt?
art, andere für sich eintreten zu lassen, werde in
Htalien keinen Boden finden.

»Das leltittelmeer den Mittelrneerftaaten«, das muß
ebenso wie Italiens so auch Osterreichs Politik fein.
’c- glanD hat es ermöglicht, das-z die ganze französische
Flotte tm Mittelmeer liegt, eine ständige Bedrohutrg
der ausgedehnten italienischen Küsten. England hält
selbst dort eine Flotte. Und beide Mächte schonen
i«re Kräfte, setzen sie nicht den Angriffen der öfter-
reichlichen und türkischerr Kiiftenbatterien aus. Denn
sie dienen den freundlichen Worten beider Staaten
als drohender Hintergrund.

Es wird Zeit, dass Jtalien erkennt, daß es nicht
nur feine asritanifchen Besitzungen, sondern die Zu-
.unft feines Handels, des Bertriebes seiner reichen
stiodenerreugniffe die fernere Verbindung mit allen
III-leeren und damit das Aufblühen seiner Industrie,
d. h. seiner ganzen zukünftigen Wohlfahrt gegen den
s»3findr«ingling ins Mittelmeer zu verteidigen hat, und
saß die Enttcheidung nicht nur im anrhenifchen
inieer, sondern auch für die Jtaliener in der Ziiordfee
auszufechten ist.

it· s-

Verlebiectene Kriegsnaehricbten.
Neue Kämpfe in Vzestflauderm

Nach den gBerichten Amsterdamer Blätter ver-
suchten die Verbündeten einen neuen Angriff
a us die b elgisch e Brüste zwischen Nieuport und

Ist-u-
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thenbe: doch mußte sich das französifchsenglifche
Gefcbwader vor dem Feuer der deutschen Batterien
zurückziehen. Jm übrigen werden die Kämpfe am
Yferkanal fortgesetzt unD zwar mit gutem Erfolge für
die Deutschen, die langsam aber stetig vorbringen.

Fortdauer der Schlacht in Polen.

Bei Lorvicz leisten die Rufsen noch immer den an-
dringenden Deutschen verzrveifelten Widerstand.
Ebenso dauert der Kampf nordwestlich von Petritau
an. Von ruffifcher Seite wird behauptet, das; man
Lodz freiwillig ausgegeben habe. —- Das ift natür-
lich Unsinn, da man ja die Stadt nicht 14 Tage
hartnäclia verteidigt hätte, wenn sie »wertlos« ge-
wesen wäre. «

»Wie es in Vönrschau aussieht.

Nach "Lauter Zeiiungånreädtnrgen aus Warfchau
befinden sich dort ietzt gegen 7U 000 Flüchtlinge,
die aus den Teilen Polens, in denen geeäinvft wird-
zufarntnengekommen sind. Man nimmt an , daß
Warfchau für vier Monate Lebensmittel be-
sitzt. Jm übrigen Polen herrscht großer Mangel an
Lebensmitteln da die Rufsen das Land vollständig
ausgesvgen haben.

—- Die ,Starnpa« erfährt aus Warfchau Näheres über
den bestürzenden Eindruck eines Bombarde-
nre nts durch Zeppeline Als plötzlich früh um
fünf Uhr ‚Stationen trachten und Getvehrfeuer dröhute,
glaubte alles, die Deutschen seien schon in der Stadt.

III

Gefecht zwischen deutschen und portugiesischen
”Brunnen.

Lisfabouer Privntmeldungcn besagen, dass
am u. Dezember iudlrch Augola in Der
Gegend von Nubida ein heftig er Kampf
zwischen deutschen nnd portugiesischen Tendveu
stattgefunder habe. —— Da man iibcr Den Ans-
gang nichts berichtet, ist wohl anzunehmen, das;
die Portngirfeu seine Erfolge- errungen haben.

P

Seel-ten wünscht noch keinen Frieden.
er in Mailand erfcheineude .Corriere della Sera«

meldet aus site-m: O fterr eich habe durch eine
dritte ils-tacht (?) die serbische Regierung auf
ihre Gcneigtheit zum Friedensfchluii ausfragen lassen,
sei jedoch auf eine Ablehnung gestossern

Diese Meldung trägt den Ausdruck böswilliger
Erfindung deutlich an der Stirn.

*

Begeisteruug fiir den Heiligen Krieg in Amt-Lein

Böse aus- Wiedina eingetroffene Nachrichten be-
fairen, sind die ersten zwei Züge der in den
»Hciligcu Krieg« ziehenden arabifchen
K r i c g e r unter grossen Vegcisternnaslrrndgebnngen
der Bevölkerung von Konstantruopel abgegangen. —-
Die für sit-iegszweckc eingeleitete Sammlung weist
ein sehr gutes Ergebnis auf.

— Die in Alexandrien gelandeten auftralifch en
und neufeeländifchen Truppen sind jetzt
nach den «s."ondoner,Ttmes«inKairo eingetroffen, wo sie
zwischen den Pyramiden bei Heliovolis ein Lager be-
zogen haben. — Den letzten Meldungen aus Patäftina
zufolge haben einige türtnche Truppen, die in Syrien
gesammelt find, Befehl erhalten, gegen die Ruffen zu
marschieren.

politische Rundschau
Deutschland-.

sDas deutsche Gouvernement in Namur teilt mit,
daß bei dortigen Gastrvirten deutsche Goldmünzen
vorgefunden wurden, Die. wie festgestelt wurde, aus
Händen von aus Deutschland ankommenden Über-
bringern von Liebesgaben und von Gesehliftsreifenden
stammen. Dieses den vaterländifcljen Interessen
widerfprechende Verhalten scheint auf den Glauben
zurückzuführen zu sein, in Belgien habe deut-

      

sch es Pav iergeld keine Geltung. Jn Wirklichkeit
sind die Bewohner der oltupierten Teile Belgieus
verpflichtet, Papiergeld zum slurse von 1,25 Frant an-
zunehmen.

*Sn Der letzten Sitzung des B undesrats
wurden angenommen: Der Entwurf einer Verord-
nungbetr.HöchftvreifefürFuttertartofseln
und Erzeugnisse der nartoffeltrorlnerei und die Vor-
lage betr. den Befoldungs- rtnd Pensionsetat tür»die
höheren Beamten bei der llieichsversiehernngsanftalt
für Angestellte auf das Geschäftsjahr 1915.

's Die hefsische Regierung legte in einer Sitzung
der Vorstände der beiden tlatnmern sowie von deren
Finanz- und Gesetzrebtmgsaustchüffen ein Not-
g efetz zur eiefvrechung vor, durch das die Gültigkeit
der jetzt abgelaufenen 80 L a n d t a g s m a n d at e
bis zum Herbst 1915 verlängert wird. Dadurch
soll die Vortralnne Don Nettwahlen während des
Krieges vermieden werben. Ferner wurde ein dile-
aierungsvvrfehlag besprochen. notiert-senden Gerneuxien
Darlehen im Gesamtbetrag von acht Millionen utlarl?
zu gewähren.

Baliarrstaatetu
MFeldmarfchall v. D. Goltz ist in Soiia einge-

troffen utrd am Balmhvfe von den Gesandten Deutsch-
lands und der Türkei und den Militärattattscls der
Zentralrnächte und der Türkei begrnfzt worden. Der
Feldmarschali wurde vorn K- ö n i g v o n B u l g ar i e n
in Audienz empfangen und hat ihm ein Hand-
fchreiben des Deutschen tlaifers überreicht.

skNach einer Meldung aus Kvtrftaniinovei ver-
lautet in divlvtnatifchen Sirenen, dan die italienische
Botschaft mit der Pforte über die Regelung ver-
fclriedener zwischen beiden tltegierungen fehrvebenden
Fragen, darunter über die Anerkennung der Triv o-
litaner nnd Bengasier als italienische
S t a a t s an g e h ö r i g e Verhandlungen führt.

* Der neuer-nannte bulgarifche Gesandte am
Wiener Hofe erklärte, er vertasfe .ifron 'antinoueiale
Freund der Türkei. Seine Versetzung nach ‚feiert
bedeute nicht einen Wechsel in der auswärtigen
Politik Brrlgarierrs, das die Erhaltung der herl-
lich st en B Jz i e h utig eu mit der Türkei anstreba
Beide Teile seien zu der Erlenntuis geiamt, dafz
diele Politik ihren Interessen und ihrer .·«Tu""unjt ent-
spreche. Gervisse Leute verbreiten falsche und unxirnnge
Getüchte, indem von Adrianonel gesprochen wird.
Die Gertichte sind aus« Eillacheufctjaftrn un erer Feinde
zurü-.: intimen. Die A d r i a n o v e l e r F r a g e gilt
für uns nicht mehr.

*Qer rumänifche Gefandte in Soiia besuchte den
bulgaritehen Ministervr-..si:enten nnd erklärte iinn, dasz
zuliinstig der Durchfuhr bttlgar i frh er Waren
durch rumäuischcss Gebiet keine Schwierig-
keiten bereitet werden wsirdem

Amerika.
zlcDer Staatssekretär der Ber. Staaten für den

Krieg stellt in seinem Jahresberitttt fett, dafz die Ber.
Staaten am ? . Juni über eine mobile Arm ee
von 1495 Ofsizieren und 29l05 ‘u‘fiann, sowie über
eine organisierte Miliz von 8323 Ofsiiieren und
119 087 Mann verfüge und mit der Nationalgarde im
besten Falle 9818 Orfiziere unD 148 493 Mann auf-
bringen könnte. Der Staatssejlretär emvfiehlt die fö-
fortige Bewilligung weiterer 25 000)«iiartr«r und tausend
Offiziere.

Asieu.
»Die ,North China iDailu News« melden, daß in

Peking eine V erfch w ör un g ausgedeclt werden fei.
die mit japanischem Gelde finanziert nnD von
chinesischen in Japan erzogenen Studenten ausge-
führt werden sollte. Es war geplant, von einem
Platz in der Westcitu aus einen unterirdischen
Gang nach dem SBriifieentenuafait zu graben, um
dann ein Atlentat auf den Präsidenten Juanfchilai
zu verüben. Eine ganze Anzahl von Berfclnvörer·n,
die Waffen und Bomben verborgen hielten, fin-) ver-
haftet, Die meisten sofort hingerichtet und andere z
schweren Strafen verurteiit worden.

    

Doeb glücklich geworden.
Roman von Otto Elfter.

(,ertietzktrlg.)

»Nein ——- ich Denfe, eine ganz angenehme.‘
Jn dem einfach und ländlich eingerichtet-en Zimmer

Herberts nahm Si‘rr‘iger aus dem sclnvarztedernen
Sosa Platz und zog feine Brieftafche hervor, Der er
einen Brief entnahm.

»Da -— lefen Sie,« sagte er und reichte Herbert
den Brief.

Dieser kam von dem Bankier des Oberamtmanns,
der anzeigte. daß von einer Seite, die nicht genannt
werden wollte, für Herbert Hammer die Stimme von
sünfzehntausend Mart zu Deffen freier Verfügung
deponiert fei. Da der Bank der Aufenthaltsort
Herberts nicht-bekannt fei, bitte sie Herrn Krügen diese
Nachricht Herbert zu übermitteln und seine genaue
Adresse bekannt zu geben.

Erstaunt fah Herbert auf.
»Sie wußten nichts davon?« fragte Herr Krügen
»Kein Sterbenswort t“
»Nun, ich denke, das Geld kommt von Jhrem

ater . . .«
»Mag sein, obgleich ich es nicht glaube. Auf

jeden Fall kann ich das Geschenk nicht annehmen.«
»Nicht fo rasch, lieber Freund. Jch glaube, daß

das Geld eine Art Entschädigung fein soll . . .«
»Wofür?«
»Dafür, daß Jhre Schwester jetzt Herrin von

Hammers-an ift.«
»Davon weiß ich nichts.«
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»Ja, aber wissen Sie denn nicht, daß Ihre Schwester ·
verheiratet und Jhr Vater
sogen ist?«

»Das ist mir alles neu.“
»Nun, ich sehe schon. Sie haben hier als voll-

in Die Stadt ge-  

ständiger Einsiedler gelebt. Alle diese Neuigkeiten
haben wir durch Ehe Martini erfahren, die wieder
bei Jhrem Vater lebt, der schwer krank geworden ift
und sie bat. zu ihm zurückzukehren. Auch der alte
Martini wohnt jetzt in der Stadt. Martinikenfelde
hat er feinem Sohn übergeben. wie Jhr Vater Harn-
mersau Jhrer Schwester. Das junge Ehepaar wohnt
jetzt in Hammersau.«

»Viel Glück . . .«
»Sie sagen das mit einem fvöttifchen Lächeln.

Vielleicht kommt nicht viel Glück dabei heraus —-
doch das ist nicht unsere Sache. Für Sie gilt es
zu überlegen, ob Sie ietzt nicht ernsthaft eine Ver-
söhnung mit Jhrem Vater suchen wollen, denn die
Gefahr liegt nahe, daß Hammersau, das doch eigent-
lich Jhnen zufallen rnufzte, Jhnen verloren geht.
Der Gatte Jhrer Schwester scheint Darauf hinzu-
argeitem daß Hamruersau ganz in feinen Besitz über-
ge t.«

»Mag er,‘ entgegnete Herbert düster. »Ich hänge
nicht an dem Besitz, den ich mit einer Erniedrigung
meiner selbst ersaufen muß.«

»Es handelt sich um Jhren Vater, Herbert l"
»Er hat nicht wie ein Vater an mir gehandelt.

Er kann nicht beanspruchen, daß ich ihm tindliche
Ehrfurcht und Ergebenheit entgegenbringe.«

»Aber was wollen Sie beginnen ‘t"
»Ich befinde mich sehr wohl hier.«
»Und wenn Sie die Stellung verlieren Z«
»Wollen Sie mich fortfchtcken ?«
»Ich gewiß nicht. Aber es können Umstände

eintreten — kurz, lieber Herbert, ich muß Jhnen
tagen. daß die Domänenkammer sich entschlossen hat,
Hafemvinkel zu verkaufen. Jch selbst habe vor einem
Jahre diesen Antrag gestellt, da der Hof nur eine Last
für Die Dvmäne ist. ein einfacher Mann aber ganz
gut fein Auskommen auf ihr hat, wenn er nur  

—

fleißig ist. Die Kammer möchte nun einen einfachen
änsndwirt hierher setzen — dann find Sie hier über-
u rg.‘
»Das würde mir allerdings sehr schmerzlich fein,‘

sagte Herbert traurig. »Ich habe den stillen Winkel
lieb gewonnen. Jhm galt meine erste selbständige
Arbeit «- und ich habe hier meinen Frieden gefunDen.“

»Also Sie würden gern hierbleiben ‘4"
» a . . .
»Auch als Besitzer von Hafenwinkel?«
»Ja. Aber wie sollte ich den Hoferrverkren können?«
»Sie müßten aber als einfacher Landwirt, ja, als

Bauer hier leben.“
»Ich verlange nicht mehr.“
»Ist das Jhr Ernst?«
»Mein voller Gruft.“
»Nun denn — so sollen Sie Besitzer von Hafen-

winiel werden t“
»Wie wäre das möglich 2“

»Hören Sie zu. Die Regierung will den Hof ftir
fünfzigtausend Mark verkaufen: sie verlangt eine An-
zahlung von zwanzigtausend Mark, der Nest soll un-
kündbar zu zwei und ein halb Prozent auf dem Gut
stehen bleiben. Das sind sehr günstige Bedingungen.
Man will eben kein Geschäft aus dem Vertan
räumten. Nun haben Sie da die fünfzehntaufend

ar . .
»Die aber nicht mir gehören l«
»Doch, fie gehören Jhnenl Sie steifen bei meinem

Bankier auf Ihrem Konto, find alfo Jhr Eigentum.
Seien Sie nicht hartnäckig, lieber Herbert.
wem das
Vater oder von Jhrer Schwester,
das Geld mit gutem Gewissen annehmen.
Verwandten find Jhnen diese kleine Unterstützung
wohl fchuldig.«

Von
von Jhrern
Sie können

Jhte

Geld auch kommen mag,
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Kriegserergmrfe.
4. Dezember. Aufforderung des ungedieiiten Land-
sturms zur Eintragung in die Stammrollen. —
Rufsifclie Vorstöße gegen Przemhfl werden verlust-
reich abgeschlagen. —Frankreich beschlies;t, die neun-
zehnjährigen Wehrpflichtigen im Dezember d. Js.
und die achtzehnjährigen im Februar 1915 einzu-
berufen.

5. Dezember. Französische Angriffe in Flandern und
südlich Metz werden zuriickgeworfem —- Die Deut-
schen machen Fortschritte bei La Bassee, im Ar-
gonner Wald und bei Alttirch. —- Güniiiger Stand
derstiiiiipe gegen die Ruf-sen östlich der iiiasurifchen
Seen. 1200 Ruser werden gelangen. —-— Oie portu-
giesische Regierung eitliiit, vier Exveditioiistorps
nach Asrita und eine Division nach einem beliebigen
iamp platz schickest zu wollen«

6. lfeieinben Französische Angriffe bei
werden zurückgeivorfen. Die Stadt Lodz in
künstlich-Polen von den Deutschen genommen, Die
Rusfen treten nach schweren Verlusten Den Riicliuii
an. —- Jn Westgalizien nehmen die oerbiindeten
Deutschen, Osterreicher und Ungarn 2200 Russeii ge-
faltnen und machen viel .il·«riegsbeute.

7. Dezember. Lodz ist fest in deutschein Besitz. —-
rsluffische Versuche, ihren beiLodzbedrängtenHeeren
Hilfe zu bringen, werden durch die Osterreicher ver-
hindert. _

8. Dezember Die Ofterreicher versagen die Rnfsen
aus ihren Stellungen bei DobcihfekWieliczfa —
In Serbien weitere Fortschritte der Ofterreichen —
In der Nähe der Falklandsinseln wird unser
Kieuzergefrhwader von einein englischen Gefchwader
angegriffen. 6 M. Schiffe ,,Srharnhorst«,
.,Giieisenaii« und »83eiiizig« find gesunken.

“Eingriffe Der Franzosen bei Souaiu,
tsparennes nnd Vanaiiois werden zurückgeworfein

erleiden bei Manch schwere Verluste. —- Jn
.-ioidpoleii greifen die Deutschen die bei Lodz ge-
istitagene riissifche Armee, die bei dem Fliißchrn

Mk iga Halt gemacht lsas, aufs neue an. Jn Süd-
rolen schreiten Die rieibiiiidelen österreichisch-uii-
-aiischen und deutschen Trnpiien erfolgreich vor-
kii-.-"irts. Die Otterreirber rücken in Ebßeftgaiiiien
witer vor. Bei sJSion-i'ozv werden bei einem
im iiekgeschlaginen Angriss 2800 Ruser triegsgefangen.

am “Jlrgonner Walde weisen die
eiitirsien einen Eingriff der Franzosen zurück. —-

i‘s‘n Nordpolen nimmt eine deutsche Kolonne den
Ort Pisaknnfi im Sturm, macht 600 Geangene
um erbeutet einige Maichinengeivehre. —— Jn Süd-
holen werden russische Angiisfe zurückgeiviesen. —-
De türiisclieii Truvpen lieu-unen, Batuiii einzu-
iisilie;·«.eii. Fortdauer der Känwie zwischen öster-
ieichifch-lim«i(irisel«en und russischen Trunven in West-
i·i-:iii-;ien. Die Riissen verloren 100U0 Mann als
«;e;angene. — Die Rufsen landcii Truvpen unter
Lein Schutz von Kriegsschifer südlich von Batu1n:
von den Türleii angegriffen. müssen die Russen lich
zurückziehen und lassen mehrere Geschütze in tür-
tischen Händen

Jn Flandein machen Die Deutschen
-1c»rlschritte, ebenso in den Argormeii, fianzösische
«-.s7.n·..irifie werden abgewiesen. Jn Nordvolen
«- E·-i-:iiet der deutsche s2iniriff Vorwärts.

Volkswirtschaft
zwei Milliarden Gold bei
Der Reielisdanlaiisweis vom 7. Dezember

wie bedeutet wieder einen Otteristein in der Entwick-
.k:z1(.«sg««,esrlsichte unseres Noteiiinsiitiils. Der Goldbeftand

um 27,6 Millionen Mart gewachsen, er hat mit

«-ie
en

—-

iibcr der Reichs-

.-Z.-tlt8,t) Millionen Mart die ziveite Milliarde überschritten.
Die in den iiriegsmonaten unter besonderen Verhält-
.ssen mit in großem Erfolge betriebene Goldansamins

.- ngspolitit der Reichs-baut war nur eine Fortsetzung der
xtfon in Friedenszeiten betriebenen Sjiaßnahmeii zur

: täifitllg des Gotdscitfatzes
Befrhlagnahinc von Kartoffelin Der Obervräsident

Der Provinz Hannover hat durch einen Erlaß die Land-

Herr Krüger fuhr fort: «Also, Sie find im Besitz
von funfzehntaufend Mart: um das Gut über-
nehmen Zu tönnen, bedürfen Sie noch fünftausend
Mart-, außerdem fünftausend Mark Betriebs-gelb —
nnn gut, ich leihe Jhnen diese zehntausend Mark
zu denselben Bedingungen, unter denen die Kammer
dszcis «Reittaufgeld auf Dem Hofe stehen läßt. Sind
Sie damit einverstanden?«

»Ich tann es nicht annehmen . . .«
·,,Aber zum Kurtuckl« rief Krüger zornig, »so

seienSie doch nicht so ftörrischl Jch will Jhnen ja
nichts ichentein ich will Jhnen nur helfen, als ehr-
lichenMann durchs Leben zu kommen. Jch kenne
Siespietzt und weiß den Wert Jhrer Arbeit, Jhres
Fleiizes zu schützen. Sie haben den Hof schon in guten
Stand gesetzt und werden ihn noch mehr in die
Hohe bringen. Jch werde mich bei der Kammer
sur Sie verwenden, daß sie Jhnen noch günsti-
gere Bedingungen stellt: der Kammer kommt es vor
allein darauf an, einen ordentlichen Menschen hierher
zu setzen. Also entschließen Sie ficht Jch helfe
Jhnen, und in einigen Jahren sind Sie ein leidlich
wohlhabender Mann. Das muß Ihnen doch auch
Jhrem Vater gegenüber ein angenehmes Gefühl sein,
wenn Sie sich durch eigene Arbeit eine selbständige,
gesicherte Stellung erivorben haben.«

»Sie haben recht —- das ist mein größter Wunsch.«
»Nun denn, so schlagen Sie ein!“
.Wollen Sie mir bis morgen Bedenkzeit geben Z«

„ »Wenn Sie durchaus darauf bestehen — ja. Aber
notig iit es nicht."

»Ich muß mir klar werden, Herr Oberamt-
inann . . .«

»So werde ich morgen wieder herauskommen
unD mir Jhre Antwort holen.« sagte Krügen indem
er sich erhob und feine Brieftasche wieder einftedte.
-Hier ist übrigens der Devotschein der Bank über die

Altkirih ·

räte Der Provinz ersucht, bei den Landwirten, die Kar-
toffeln zurücthalten, diese mit Beschlag zu belegen.

(lnpolitil‘eber Cagesbericbt:
Berlin. Die Staatsbahnverwaltung hat fiir ihre

Dienststellen die nachfolgende Verfügung erlassen:
»Die Bahnhofsvförtner. die noch mit den alten Brust-
schildern mit der Auffchrist »Portier« ausgerüstet sind,
sollen jetzt solche mit der vorschriftsmäßigen Bezeich-
nung »Pförtner« erhalten.

Leipzig. Das Reichsgericht verurteilte den Bäcker-
geselleii Max Siheffler auf Grund des Spionage-
gesetzes zu viereinhalb Jahren Zuchthaus zethahren
Ehrverlust undZuläisigkeit der Stellung unter Polizei-
aufsicht. Das stieichsgericht sah als festgestellt an, daß
Scshesiler bedenkenlos eine sestbeiahlte Stellung als
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Eure Streife m Icieiiport nach
Nach mehr als viermonatiger Kriegführung stehen unsere

Westheere tief in Feindes-land, hinter sich das vollständig
niedergeriingene ‘Belgien. Fortgeseht versuchen es mit
verzweifelten Sllnflrengunqen Die Eugländer unD Franzosen,
durilsznbrecheii, abrr Verluste häufen sich aus Verluste, und
die letzten Sturmaiigriffe konnte man eigentlich nur als
Zuckungen ansehen, denen eine tiefe moralische und physische

   
.
-

«

»A
ch
-J

'
s
«

.
r
—

o
«

I
-

v

s-« 52'- - ‘. 7 s«
: ffth z";

55, f” 4L; HEF-
Eitk I "'3 s Ext-
--;. i · : 71.-

C; THIS g HTLI

THE-Of sc
Zeiss-if »Ti-
JTTXWY HEFT

,C’ Ewig-I
. s - J -f.« _

 
  

 
erliefchiefzung i

      

  

   

     

Osuabrück. Ein hiesiger Schlosser wurde wegen
Beraubung von Sammelbüchsen des Roten Kreuzes
zu drei Jahren Zuchthaus verurtellt.

Dortmund. Hier wurde der steckbrieflich ver-
folgte Hamburger Raubmörder August Rabreit ver-
liastet der vor mehreren Tagen die Ehefrau Hoter in
Hamburg ermordete: er hat die Tat bereits einge-
standen.

Amsterdam. Jm August d. Js. machte durch
die Presse eine Nachricht Die Runde, nach der ein
hier verstorbener holländischer Staatsangehoriger mit

deni
von angeblich 146 Millionen hinterlassen habe. Das

kaiserlich deutsche Genercilkonsuiadfür die Nieder-
lande teilt nun aus die diesbezügliche sllnfrage eines
der

deutschen Namen Vespermann eine Summe

zahlreichen Interessenten folgendes mit: „ s
   

   

 

durch die Deutschen.
Kraft nicht mehr innewohnte. Unser heutiges Bild zeigt
uns einen Straßenzug der vom Bombardement stark heim-
gesuchteii Stadt Nieuport. Kainpfbcreit stehen· wir im
Westen, des Augenblicks gewärtig, wo wir in allge-
meinem Angriff endlich ernten follen, was» wir in langem,
heißem Ringen unter vielen Verlusten raten. ‚ _

s es denn gekommen, daß unsere Gegner in Flaniiern mit
Und so ist

ängstlicher Miene
« und sorgeiider Unge-

- diild nach dem Osten
schauen. Titus dem
Osten, aus den Sten-
pen Aliens soll den
»Kulturnatiouen«

England, Frankreich
und Belgien der
Rettungsstern anf-
gehen, dieweil ihr
eigener im Sinken
ist. Man wiiß nur
zu gut, daß von
einem erfolgreichen
Angriff im Westen
überhaupt nicht mehr
gesprochen werden
darf. Man ist froh,
wenn man sitt mith-

.fam in den Ver-

g-.—

teidigungsstelten hält
und — von ttikußkand
die befreiende Tat

« erwarten Darf.   
 

Agetit des russischen Nachriihtendienstes annahm und
damit begonnen hatte, in der Nähe der Festung
Graudenz zu spionieren, obwohl er wußte, daß es sich
um inilitiirisehe Geheimnisse handelte.

Erfurt. Das Kriegsgericht verurteilte den Schutz-
mann Einil Richard Weitjmann ans Reulenroda wegen
gemeinen Diebstahls zu 1 Jahr 8 Monaten Ge-
fängnis, Degradation und Versetzung in die 2. Klasse
des Soldciteiistaii«)es. Der Angeklagte war kurz nach
Ausbruch des Krieges der Lazarettoerwaltung in
Geia als SanitiitsnnteroffiHier überwiesen worden.
Er eignete sich hier eine Menge für die Verwundeten
bestimmte Wäsche, Decken und Liebesgaben, wie
Wurst, Honig, eingeinachte .slirsel)eii, Zigarren und
Zigareltcn an. Drei dicke Pakete gestohlener ist-Laien
schickte er nach Zeiilenroda Da man Verdacht ge-
schöpft hatte, so wurde ein s„Bol‘et beschlagnahmt
und dann wegen der gemeinen Dieberei Antiage er-
hohen.   

«2.’iiiuehcu. Ein Erlaß des bahrisihen Kriegs-
uiinisteiiuins verleiht den Obervrinianein die im
Felde ftehen,tund folchen. Die'im Sanitässdieiist tätig

, sind, das Abitiiiiuin ohne Prüfung.

fünfzehiitausend Mark, auf Ihren Namen lautend.
Jch habe Jhren Wohnort ausgesüllt.«

Damit legte er den Schein auf den Tisch.
»Ich danke Jhnen,« erwiderte Herbert.

 

zuriiclgeführt, saiiimenhang

andere Jdeale waren in feiner einfamen. schwermütis
gen Seele »
aus dem schwarzen Grunde des Sees.

 

  Jus-»O " ·

handelt sich bei

.« - .«.,.-.««.:,--r- Im

der Vespermannschen Millionenerb-
fchaft um eine der vielen Sehwindelnachrichten über
Riekennachtässe, die namentlich aus Holland von Zeit
zu Zeit ihren Weg in die deutsche Presse finden und
die sich bisher noch stets als gänzlich gegenstandslos
heraiisgesiellt haben.“

Paris. Der tlleviionsrat des Militärgouverne-
nients kafsierte wegen eines Formfehlers das Urteil
des Kriegsgerichts, das neun deutsche Militärärzte
wegen angeblicher Plünderung in Lizh-sur-Qurca zu
Strafen von sechs Monaten bis zu zwei Jahren Ge-
fängnis verurteilt hatte, und verwies die Sache vor
das Kriegsgerichi.

Bergen. Der norwegische Tomistendampier
»Neptnn«, bekannt wegen feiner Spitzbergensahriein
stiesi bei itocdingeii auf der Boten-Insel Hindiien auf
ein tiliff und fant in achtzehn Faden Tiefe.

fieteräbnrg. Auf eitlen kliihilistenanfchlag wird
Zusammenstoß zweier iitfsischer Munitionsiüge

deren 72 Waagions infolge Si'ihrofilin:
exvlosion in die ruft flogen. Es wurden im Etu-

mit Diefem Vorfall zahlreiche Vei-
haftungen vorgenommen.

Der

emporgetaucht wie blasse Wasserlilien

Aber die Wasserlüien ieuchteten wie große Sterne

 

 

Der Oberamtinann fuhr davon. Gedankenvoll
scharrte Herbert dem davonrollenden Wagen nach,
bis dieser in Dem Walde verschwunden war. Dann
kehrte er in fein stilles, einsames Haus zurück.

Die Sonne war im Untergehen begriffen. Mit
warmem Schein ruhte sie auf Dem kleinen Blumen-
garten, in dem die ersten Frühlingsblumen blühten:
ihr Strahl vergoldete die grünenden Felder nno
Wiesen ringsum und flutete gleich einem golDfliiffigen
Strom über die dunklen Wipfel des Fichtenivalde8.

Die vor einigen Tagen zurückgekehrten Schwalben
kreisten in den hellen Lüften, mit jubelndem Gezwitscher
gleichsam die alte Heimat begrüßend.

Die alte Marthe fütterte auf dem Hof das Ge-
flügel, das sie schnatternd und gliicksend und kräch-
zend umgab. Herberts brauner Jagdhund sah ihr
mit ernster Aufmerksamkeit au, als müßte er auch auf
Die Ordnung des lebhaften. lich drängenden und lich
überstürzenden Geflügels achten. Ein Knechtstriegelte
vor der Stalltür ein Pferd und pfiff dabei ein ine-
lancholisches Volkslied.

Es war so still, so heimlich-traut auf dem einsamen
Gehöft, das weltverloren in der iveiten Heide lag.

Und doch zog ein trauliches, warmes, heimat-
liches Gefühl durch das Herz Herbertsl Der Gedanke,
das» Haus, den Hof, die Felder und Wiesen, die
Statte seiner Arbeit verlassen zu sollen, schmerzte ihn.
Früher hatte ihm allerdings ein anderes Jdeal
vorgeschwebt Er hatte sich als der Sohn des
reichen Mannes gefühlt und sich als Besitzer einer
großen Herrschaft gesehen. Glanz und Reichtum,
äußere Ehren unD gefellschaftliches Ansehen waren
feine Ideale gewesen —- lebt war alles versunken, unD

 

 

in fein Leben hinein und erfüllten fein Dasein, sein
Denken mit tieferen, eDleren und besseren Geiühteir
Erhalte das Liebste verloren, was sein Herz, seine
Seele besaß —- mit spöttischem Lachen hatte die, die
er mit der ganzen Jnnigkeit seines Herzens liebte,
ihm zugerufent »Werde ein Mann, wenn ich dich lieb
haben foll« — nun gut, fo wollte er als ehrlicher.
.‘lart‘er Mann durch feine Arbeit, feinen Fleiß das
Leben nieisterii. Er würde im Hasenwinkel bleiben!

16.
Mißmiitig und vergrillt saszerr Hammer in seiner

Villa an der Haiwtpromenade der Stadt, wohin er
sich seit der sBerheiratung Trudes zurückgezogen
hatte. Der Aufenthalt in der Stadt hatte ihn ent-
täuscht. Er mußte einsehen, daß es für einen alten
Mann schwer in, fich in neue Verhältnisse einzuleben
unD neue Freunde zu finden, namentlich, wenn
Diefer alte Mann einen solih harten. felbftifchen Cha-
rakter besaß wie der Besitzer von Hammersau.
Auf dem Lande hatte er den Herrn spielen können:
sein Reichtum tmvonierte den Leuten: in Der Stadt
gab es mehrere ebenso reiche Leute, und die Gesell-
schaft der höheren Beamten und Offizieke ließ frch
durch feinen Reichtum, der mit einem guten Teil
sIBrohentum verbunden war, nicht tmvonieren.

Dazu kam, daß fein alter Freund Martini kränk-
lich geworden war und sich scheinbar ganz in seine
Einsamkeit zurückgezogen hatte. Lustige Geselltchqlt
fand Herr Hammer wohl zur Genüge in den Gatt-
häusern, aber das waren junge Leute, die ihkn nicht
aufagten oDer halb verkommene Menschen. die ihn auf
Diefe Weise auszudeuten suchten.
Dga '38 tFortsetzung folgt.)



Literarisches.

Vollständige Kriegsjahrbücher zu .30 Pfg. und l Mk.
bieten die Trowitzftlffchen Kalender. Der fein abgestirnrnte
Inhalt und ihr kriegerisches Gewand machen sie zu wirkungs-
oollen Zeugen unserer großen zeit. Was wir an Seelen-
größe, Kampfesmut und Opferfreude rmseres Volkes erleben
durften, denr ist hier ein würdiges Denkmal 11e1e15t. Die
lijsieschichte des Krieges und seiner Gntftehnng, weltgefchicht
liche Ansprachen und Worte, herzaudririgende Lebensiiußes
rungen oon Heer und Volk, Krieg«.»humor, Gedenktasel undl
sorgsam gewählte Gedichte geben dem „.‘Crie111:lahrgang“ sein
Gepräge. Sehr wertvoll und nützlich sind daneben die sorg-
sältig ausgearbeiteteu Auskiinfte und Adresseri iiber jegliche
Art 11e1.1 imposanten behördlichen und privaten Hilf«sdienstes
irrt Kriege, iiber Perionalauskiinfte und Verkehr mit den
Angehörigen im feirrdlicherr Auslande, über Sonderbestim-
rnrrngeu des Rechtes während des Krieges, über Liebes-i
gaben usw. « Daß die «.s'llnfiriernng fein gewählt ist, braucht
bei TrowilzschUJ Kalendern nicht besonders hervorgehoben
zri werben. Das rnachtvolle farbenstrahlende Kaiserbild
werden viele Käufer als Wandschrnruf benutzen.
übrigen Inhalte tritt die Feier Bisrnarrks zrr seinem hinr-
dertsten Geburtstage kraftrroll hervor-, Judieu,
Augen der Welt gerichtet sind, lernt der Leser kennen
weg erweisen sich die Kalender als Erzeugnisse deutschen
Geistes, die in jeder Familie Eingang finden sollten und
wert sind, für spätere (·)5enerationen als Mahner an ernste
und dabei doch so große Tage sorgfältig aufbewahrt zu
werden« Die Preise der einzelnen Kalender sind: Trrrrrritzsch 1.1
Volkskalender l Mk, Ir11wi1111h1«:»Hau«.»kalender für Schlesien
und Posen 50 Pfg., lart. 1:11 Pfif,
in großem Format mit seinem schönen Umschlagbild .50 Pfg.

Trorvitzfch’s Landwirtschaftllcher Notiz» Kalender
für l9lZ. Ju Leinenband als Brieftasche geb. mit Bei-
hest l, 710 Mk» in Knustlederband2’ M. sTrowinfch 11. Sohn,
Berlin 6'111. 48.) ifr gehört zrr den ältesten, billigsten rrud
beliebtesten Tascheukalendern in landwirtschaftlicherr Kreisen

Aus dem

Die äußere und innere Arifrriarhrrml. der reichhaltige, in
knapper, aber schnell orientierender Form gehaltene Inhalt

arif das dies
Durch- ;

der ishristbanmkalender"

findet von Jahr zu Fahr erneuten Anklang· Der Haupt-·
band beginnt diesmal mit einer Gedeuktafel des weltgeschichtiz
lichenJahres 1914 etwa bis an jenen Oktobertagen, wo der
l1i1.1heri11e ®e11111111eber, Professor Dr. s1E1111er,1tr11111 in bestem
Mannesalter bei 'Jlr1ern den Heldentod erlitt. .1111 Beihefts
berichtet Professor Dr. M. Hoffmaan Geschäftssührer der
Derrtschen Landwirtschaits-(S)esellfchast, eingehend über den

11111111115 sachgemäßer Düngungsmaßnalnnen arrf lfrtrag und«
Güte Von Vaud nnd .1)111'l11111hten 11er Feldgewiichse, den

l(511111111; der Kunstdiinger aui die Grenzen derrtllu«.·»saatmenge·
l 111111 die Beziehungen zrvischerr Dünguug und Ackerbewäsferung,
s über das wieder vielfach untersuchte »Gesetz oorn “Minimum“,
den zeitlichen Verlauf der 'J11'ihr1't111111111111111111e 11er Kultur
pflanzen, die Fortschritte der Düngng für den Feldgemüfes
rrud 91111111111,11er‚5111'fi=111111 der Teichdüngung 311 „'lßint‘e

‚11"11 die Fütterung landwirtschaftiicher 'Jinhtiere” läßt Doktor
sFriedliinder (Bre«:»lau) derrr immer mehr lringang findenden
Kellnerschen sStiirtewert entsprechende Berücksichtigrmg zuteil
werben. Angesichts der schweren ieiten, wo es mehr denn
sonst gilt, Brotgetreide, Fleisch und Kartoffeln zu pr«·odnsieren.
und so viel als» 1111r irgend rubglich Nahrung für sJJienieh
. und Tier aus dem einheimischen Boden herauszuwirtfchafteu,l
.ist es vaterländische Pflicht, die lfrruugenfchaften der Land-
bautechnik sich rveitgehendst zunutze zu machen Troirritzsch 1.1;
Kalender mit feinen zahlreichen informatorischen Tabellen,‚\
mit feinen anschaulichen, fachmännisch--·belehreudeu Mittei-
lnngen und Aufsätzeu ist hierzu ein geeignetes Frilfsrnittell
und sollte angesichts des mäßigen Preises selbst in den klein-

bäuerlichen Wirtschaften auf keinem Weilnrarl)t«:»tische fehlen.
iDer Kalender ist bei Hugo Danigel in s1311111611115 zu haben
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1 1111111111111; Schweres
erduldeten unsere Krüppelanstalten mit ihren 1100 Pfleglingen

Jgaben unsere elenden,
; seutweder
Konto 211'23'

 durch klinsfeneinfälle Beim ersten Einfall erschosseu sie grund-
slos drei alte Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken i111
1(15ew1111 der Rusfen, die Anstalten oöllig ausgeplündert, dies
Krüppelscheunen mit voller Ernte niedergebrannt. Beim·
zweiten isinsall, als Russen in Nähe, arrgstoolle Flucht allerl
Krüppel Sechs Tage in istseulurhnwagen unterwegs Mir-i

i

gends s1111115. Daher Rückkehr trotz Geschülzdonner —- Die
Krüppelamtalten dienen dem Vaterlande opferfreudig durch
kliefervelazgrett mit 2'111 Betten, Bespeifung durchziehender
Truppen und Beherbergung für Tausende von Flüchtlingen.
s11‘11'1'1111111'11 11111ere Kriegsnot und tröstet durch Sli‘aelh111rcht1’3-

erschreckten Kriiopelt rede Gabe —-
durch Kaiser.l Poftfcheckamt Danzig

——— wird durch Bericht herzlich bedankt.
Angerlurrg Oftpr., Krüpbelaustalieu.

B r a u 11 , Superintendent.

direkt oder

 

— [Den goldenen Preis] bat die bekannte Verlags-
buchhandlung L. Bobach 11 0'111. in sBerIin, Leipzig,
Wien, Zürich, auf der Weltarisstelluug für Buchgewerbe
und Graphik (Bugr,a) Leipzig l9l4, für hervorragende
Leistungen auf verschiedenen Gebieten der Technik erhalten.
Der Ausftellungsmunr der Firma W. Bolmch 11 Co
bildete einen besonderen Anzielmngspunkt für jeden Aus-
stellungsbesncher.

 
  

Gasthof zum Deutschen Kaiser,
M- 0hernigk. "M

Donnerstag den 17. Dezember:

 

 

früh von ‘1 llhr ab:

Wellflcifch nnd Wellwnrst,
auch außer denr Hause, ;

a b e nd l
l

Minilrrbeiulbroi
einfach von Obernigrer Bockvictx ;

wozu ergebenst eillludet i
Georg Sust. 1

  

Feldpostbrlefe 'a l Mk
Porto nur 10 Pfg), I (”1'111de

errthalterrd eine unzerbrechliche Flasche mit «»
1'11. ‘11 Liier Rum Cognac. Arkans-
Verschnitt, oder prima Liköre". ·
als: Annahergor, Kurlürstlirhor «

M‚Igenhitter. lk()0110anIIp,Il-rsls
II. Hall), blickt-z- Brmuly. sinns- z

(Iorl'cr etc. empfiehlt 111111 bersendet jl

Drogerie Völkel, Prausnitz,
Ring 59.

Münchener-, Limburger-, Tilfiter-,;
Harzer- u. diverse D-esfert Käse,

i

1'

i

l

i
(‚chi Emmenthaler— Schweizer-, i

i
611r11ellen, 611r11elle11= 11 Auchovis-
butter, fiebern, feinste 611eifeöle,

611r11inen in Oel u. 1. w.
empfiehlt

W. Gierfch, {Dran—11113

Uatnslancr u. wohlaucr

Bock- Bier?
empfiehlt

Bier- Niederlage
Klein- Peterwnz.

Karpfen, Schleiern
Hechte
Adolf Schneider,

Pransnitz.

 

 
 

empfiehlt

 

 
Artikel, gern-gläser,

Herren- ,

Teppichc, Gardincn,
nnd andere Artikel sehr preich rt.

Langestr. 36, parterre u. l. Etage.

empfehle

in allen Ausführungen,

Frcifchwinger, Regulatdrcm
-chrubtqch-, chker- nnd wand

Schmucksachen
in Gold, Silber, Gold- Donble nnd in billigen

nnd versilberten Gegenständen

 

WUeizende Ucnheiren in Geschcnk5- Artikel-n W
in Glas-, pdrzcllan ec.

Brillen nnd Pincencz.

Paul Ristau, Praxis-sitz-

IIGOICGIOIIIIIser

Weihnachts-Ängeboi
der Firnra

Ichar1
T r e io n i t z.

Extra billiger Verkauf
UDII

nnd

 

Damen-

Auswahl zu sehr billigen preisen.
Ceinem 21111111;- nnd Banmwdllwarcn, wäsche

nnd Aussteuerartikch
Od-

Lan

Telephon 135.

GSIGGIGGIGOGGGIIGGGGGGGIG

Zum Weihnachtsfeste —

1.1111111- und 21111111111-111111111
moderne Saldnnhrcm Standnhrem

 

xcsrgläscr, garomctery Therinometerx

 

Kinder - Kdnfektiom
Kleider, Blnfcm nnd Koftiimftdffen in grdfzer

ferstoffe, Tischdeckcn

AnsichtsKarten,
Kriegskarthy Künstler-
karrern chihnaeht5- nnd

Uenjahrskartem
Gratnlatidnzkarten
M an allen Gelegenheiten A

Moderne Ausführung Billigste Preise.

Paul Ristau, Prausnitz.

Rehfleisch
(Rücken, Kenle und Blätter, das Pfund

80 Pfg» auch ans-gewogen)
embsiehlt

lth Gicrsehpransmtz

Jung-iBier
« _ empfiehlt

Eier-Niederlage KIem-Peterwitz.

Kleine und große

Weihnachtsbiirnne
stehen in großer Auswahl zum billigen
Verlauf bei

Frau Zimmer, Prausnitz,
Bnketts n. Kranz-Binderei

ZU verlaufen: ‘M

Piorum-, fast neu,
Hängelampe,

Spiritus-Gliihlicht. Zu erfragen vor-
mittags, Olwrnigk, 31'irfeler Straße 10,
eine Treppe.

Zwei noch sehr gut-erhaltene

Betrac- Mirgebrnrpetr
sind billig zu verkaufen. Zu erfragen in
der lszpedrtion dieses Blattes:».

I 111111311, irorlrene Stube
bald zu vermieten bei

11111111153al iscll, Dhecnial.

 

- Uhren,
 

vergoldeten  
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NO  1'"
Karpfcu, Schleier

Hechte
Oskar Neuke,

M Klein-Beurin

W 1111111111111 U

Weilnachts-Bäumc
hat zu verkanfen

Karl Babeck,
Hauptstraße Nr. 2(;.

Ehriflbäume

empfiehlt

 
 

  L

O, danke “ein!

 

Nur Schubcräme Pllo darf es sein!

ills Viclilastricrcr
empfiehlt sich

F. “’eissenburg, Trcbnitz.
Befiellnngen werden bei Herrn Gast-

wirt Weiss in Pra 111111115 nach wie
vor entgegengenomirren.

2ln5hange,
enthaltend die neuesten Bestimmungen
für Verkånfer von Spiritus, find zu
haben bei Hugo Danigel in Prausnitz.

W

  

 
 

 
 

 

in allen Größen nnd Preislagcn
empfiehlt

Jof. thn, pransnitz.  DGummiertc Postpaket-AdreffenA
sowie selbe PostpaketsBeqleitadressen empfiehlt Hugo 0:111qu.

Wiarktpreife.
B r e s l a u, l4. Dezember.
per 100 Kilogr. höchster niedrtgfter
Wetzen, weißer 25,20 24 70
Weizen, gelber —- —-

J Roggen 21 ‚20 20,70
Hafer 20.40 19,20
Gerste 23,50 19,70
Erbien 00.00 00,00
  2311111511111. r I- Hierzu eine Beilage. ·-


